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Litauen 


Durch die Einnahme von Kowno, Grodno und Wilna ſind in 
die Hand des deutſchen Heeres Landſtriche gekommen, welche 
ſchon vor fünfhundert Jahren unter nachhaltigem deutſchen Ein⸗ 
fluß ſtanden — die uralten Wohnſitze des litauiſchen Stammes, 
welcher, obwohl im europäifhen Weſten weniger befannt, im 
Oſten vor alters fehr anerfennenswerte Kraft und ſtaatenbil dende 
Fahigkeit entfaltete. | | 

Heute ohne eigne flaatliche Selbftändigfeit, faft im ganzen 
Beſtande Rußland und nur in geringem Bruchteil im Landſtrich 
nördlich von Tilſit dem preußiſchen Staate angehörig, zählen diea 
Litauer gegenmärtig in völkiſcher Gefamtheit etwa vier Millioner. 
Hiervon fallen 15; Millionen auf die fogenannten Letten, 450 000 auf 
die Schmuden oder Samogitier, der Reſt auf die eigentlichen Litauer. 

Der ganze litauiſche Sprachſtamm ſteht mit Wurzeln und Formen 
unfer allen europäifhen Sprachen dem Sanskrit am nächſten.) 
Nach dem im 17. Jahrhundert zur Tatſache gewordenen völligen 
Ausſterben der alt preußiſchen Schweſternſprache zwiſchen Weichſel 
und Memel umfaßt das Litauiſche, der oben angeführten völkiſchen 
Dreiteilung entſprechend, drei bedeutendere Sprachz weige, den 
litauiſchen, ſchmudiſchen und lettiſchen. Der Abſtand der beiden 
letztern von dem Litauiſchen iſt freilich verſchieden; Bleibt dag Schmu⸗ 
diſche immer nur eine Mundart, ſo unterſcheidet ſich das Lettiſche 
vom eigentlich Litauiſchen wie Italieniſch vom Latein. 

Das heute infolge geſchäftlicher Wandlungen von fremden 
Elementen ſtark durchſetzte Sprachgebiet des Litauiſchen erſtreckt 
ſich, einſchließlich der ſchmudiſchen Mundart, von der Oſtſee im 
Weſten und von dem Südrande Kurlands im Norden bis zu einer 
von der Gilgemündung bis nach Grodno gezogenen Linie im 


» Die litauiſche Sprache hat u. a. einen Dual, in der Koniugation außer 
A und Paſſiv noch ein Medium, das Hauptwort kennt Fein fählihes Ge 
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Süden und von da über Wilna nad Dünaburg Während jedoch 
das innerhalb Der bezeichneten Grenzen liegende ruflifhe Gouver— 
nement Kowno nach den Erhebungen von 1897 unter 1544 564 
Einwohnern 1019774 Litauer oder Schmuden zählte, das Gou⸗ 
vernement Suwalfi noch 532,3 Prozent Litauer in Der Geſamt⸗ 
bevölferung aufwies, erreichten die Litauer im Gouvernement Wilna 
nur 13,3 vom Hundert, im Gouvernement Grodno fogar nur 0,21. 
— Die Hauptfladt Litauens, Wilne, hatte 1900 unter 182 795 
Einwohnern nur 2227 Litauer. 

Die preußifchen Litauer werden auf 130 000 geſchätzt. — 

Dos Sprachgebiet des Lertifhen umfaßt Kurland, Südlioland 
und die benachbarten öſtlichen Grenzſtriche. Die alte furifche und 
liviſche Sprade, dem finnifhen Stamme angehörend, lebt nur 
noch in unbedeutenden Reſten. — 

Außerhalb der altvölfiihen Urſitze des litauiſchen Sta mmes 
finden wir noch zahlreiche, obwohl kleinere litauiſche und lettiſche 
Sprachinſeln im eigentlichen Rußland, in Sibirien und Nord 
amerika, befonders in größern Städten; felbft in London beſteht 
ein [itauifeher Verein. 

Topographiſch flellt das am reinften litauiſche Gouvernement 


Kowno ein bi 300 Meter auffleigendes hügeliges Waldland mit 


Sümpfen und, befonders im Dften, mit filhreihen Seen bat, 
Durch das ethniſch am nächſten flehende und ſüdlich benachbarte 
Gouvernement Su walki ftreicht, mit vielen Seen in feinen Tälern, 
der baltiſch⸗ uraliſche Landrücken. Wilna bildet eine echte, darum 
an Steingeröll reiche Moränenlandfihaft, son dem fih Big 315 Meter 
erhebenden wefteufiifhen Landrüden durchzogen, mit 621 Gevtert; 
Eilometer Seen, Das Gouvernement Grodno liegt auf einer weiten, 
im Süden fumpfigen, im Norden und Oſten hügeligen, bis 281 Meter 
hohen Ebene, von welcher zahlreiche Flüffe, durch den reihen Wald; 
beftand begünftigt, herabfteigen, welche auf 554 Kilometer flößbar, 
auf 1076 Kilometer fchiffbar find. Unter den ein Viertel der Geſamt⸗ 


fläche einnehmenden Wäldern tft hier die 1275 Geviertfilometer um; 


faſſende Bjelowjefher Heide wegen ihres Reichtums an fonft in 
Europa fhon feltenem Wild, wie Auerochfen, Elentiere, Bären, 
allgemein befannt. An Flächeninhalt beſitzen die eigentlich litau— 
iſchen Gouvernements folgende Ausdehnung: 

Kowno 40640 Genierffilsmeter 


Suwalfi: 12 319 * 
Wilna 41908 y 
Grodno 40641 Be, 
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Das religiöfe Bekenntnis der zu Rußland gehörigen Litauer 
HE mit wenigen Ausnahmen der zwangs weiſe ſtaatskirchlichen das 
kat holiſche. Die preußifchen Litauer find größtenteils Proteſtanten, 
katholiſch nur in geringer Minderheit. Die Lerten Kurlands und Liv— 
lands befennen ſich ebenfalls vorwiegend zum Proteſtantismus, 
nur in kleinern Bruchteilen find fie katholiſch oder ruſſiſch ſtaats⸗ 
kirchlich. Im Norden des Gouvernements Witebsk, in dem ehemals 
unter Dolen gebliebenen Teile Livlands, wohnen in faſt zuſammen⸗ 
hängenden Niederlaffungen 300 000 fatholifche Letten mit einem 
vom baltiſch⸗lettiſchen ſtark abweichenden Dialekt, | 

Ihrer Befhäftigung nach find Litauer und Letten heute noch 
sumeift Landwirte, obwohl fie fich auch der Induſtrie als durchaus 
gewachſen zeigen. So hat 4. B. das Gouvernement Suwalki 620, 
Wilna 1379 Fabrifbetriebe, befonders Biers und Metbrauereien. 
Grodno fleht mit feiner Wolltnduftrie in Rußland an zweiter Stelle, 
Komno hat 82 Prozent feiner Fläche Ackerland, erzeugt vorzüglich 
Getreide und Flache, weift jedoch auch Fabrifberrieb auf, | 

Iſt der Lette gewöhnlich hohen Wuchfes mit hellen Augen und 
Haaren, gutmütig, furchtſam und verfledt, fo finden wir beim Li⸗ 
tauer meift mittlere Statue mit grauen, braunen oder blauen Augen 
und dunklem Haare. Ruhige Gemütsart, verbunden mit geiffiger 
Gewecktheit, ift feine glüdliche Naruranlage, dazu freundlihe Ge 
ſelligkeit, Gaftfreiheit, Liebe zum Gefang und tiefe Religiofität. 
Fühlt ſich doch der unter ruffifher Herrfchaft Tebende Litauer mit 
feiner Religion ſo enge verwacfen, daß er felbft fein Volkstum 
und feine Sprache als „Eatholifch” zu bezeichnen pflegt. 

Die Letten ſchwangen fich in hiſtoriſcher Zeit zu größerer Staaten; 
bildung nicht empor. Nach Annahme des Chriftentums waren 
fie Angehörige der Baltifchen Ordensſtaaten und kamen fpäter 
unter Polen, Schweden und Rußland, | 

Das den Augen der Sektzeit lange faft entſchwundene, nur 
durch den Weltkrieg wieder auftauchende Litauen (lit, Lietuva) 
hat eine ruhmovolle, herrliche Vergangenheit in der Gefchichte, und 
bildete in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts unffreitig einen 
der größten und wohlgeordnetſten Staaten Europas, Das Gebiet 
bes damaligen Großfürſtentums Litauen umfaßt zwei Hauptteile: 
das eigentliche Litauen und dag litauiſche Rußland, — Zum eigent; 
lichen Litauen gehören 1. die Woiwodfchaften Troki und Wilna, ent 
ſprechend dem heutigen ruſſiſchen Gouvernement Wilna und dem 
Norden von Grodno, 2. das Herzogtum Samogitien oder Samaiten, 
umfaſſend das heutige Gouvernement Kowno und Nord⸗Suwalki. 
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Das Iitauifhe Rußland griff fief in das heutige Sarenreich hinein: 
und umfaßte Schwarzrußland, Weißrußlend, Podlachien und 
Poleſien, Wolhynien, Podolien und die Ukraine bis weit öſtlich 
vom Dnieprt, alfo nad der heutigen amtlichen Gouvernements⸗ 
eintellung Süd-⸗Grodno, das Cholmerland, Witebsk, Mohilem, 
Minsk, Wolhynien, Podolien, Tſchernigow, Kijew, Pulta wa, Chat; 
kow und Sefoterinoglam. 

Sm Wappen Litauens fehen wir auf blauem Felde einen ge 
panzerten filbernen Ritter, mit erhobenem Schwerte auf [prengen; 
dem Roſſe. Daher ift die Landesflagge blau⸗weiß. AUS Landes; 
patron wird befonders St. Georg verehrt. 

Shre Stammesfiße, von der Weichfel, der Grenze des alten 
litauifhen Preußenlandes, bis über Pregel und Memel hinaus, 
bewohnten die Litauer nachweisbar feit.850 n. Chr. Ihre ung be; 
fannte Religion war heidniſcher Narurdienfl, obwohl nicht alle 
gewöhnlich geläufigen Einzelheiten des litauiſchen Götterkultus 
fireng wiffenfchaftlic haltbar find. Ein Nationalheilistum befand 
fich in Romo we, wahrfcheinlic im Preußenland, an der Spike der 
Prieſterſchaft ſtand der hochverehrte Dberprieffer Kriwe⸗Kriwejt ys 
mit den ihm untergeordneten Waidelotten. — Als perſonifizierte 
Naturkräfte treten Perkunas, der Donnergott, Patrimpas, der Gott 
der Jugend und des Frühlings, Pykuolis, der Totengott, mit einer 
Menge von Nebengöttern auf, Großer Verehrung erfreuten fich 
Eidechſen, Schlangen und das heilige Feuer. An der Stelle der 
heutigen Fatholifhen Kathedrale von Wilna fol fo einft ein be 
rühmtes Schlangenheiligtum geflanden haben, und unter Der. 
Rückwand des dortigen Hochaltar wird noch heute der Stein gezeigt, 
auf dem das heilige Feuer der Überlieferung nah unterhalten 
wurde. — In jedem altlitauiſchen Hauſe befand ſich ein einfacher, 
der Erde gleicher Herd mit einem Graben rund umher, — Um 
das forgfältig flets unterhaltene Feuer herum faß die ganze Familie 
bei Unterhaltung und Mahl, auf bloßer Erde, die Füße im Graben, 
— Das Erlöfchen des Feuers wurde als großes Unglüd für das Haug 
betrachtet. Gern pflegten einzelne Familien in Schlupfwinfeln 
ihrer Wohnung ihre Familienſchlangen, denen beſonders Milch 
als Nahrung dargereicht wurde, — Staatlich unterflanden die Li 
tauer Heinern Teilfürften, welche zwiſchen Weichfel und Memel 
oft fogar deutſchen Stammes, vielleicht die Überrefte der dort einft 
anfäffigen Gustonen waren, — Doch ſchon in älterer Zeit zahlten 
wenigſtens bie öftlihen Litanerfürften Tribut an die benachbarten 
Nuffenfürften, welche durch die ſpäteſtens 862 erfolgte Einmwander 
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rung und ſtarke Draanifation der ffandinssifhen Waräger gefräftige 
waren, — So ſehen die ruſſiſch⸗nationaliſtiſchen Staatsmänner 
Litauen als „von alters her ruſſiſches Land“ an, und erheben die 
nachdrücklichſten Anſprüche auf das Recht völliger Ruſſifizierung 
des Volkes und ſeiner Sitten. Die vorzüglichen militäriſchen Eigen— 
ſchaften der Litauer bewogen ihre ruſſiſchen Nachbarn, namentlich 
den Fürſten des weißruſſiſchen Polozk, litauiſche Krieger für ihre 
Zwecke zu verwenden. So lernten die Litauer bald die Schwäche 
der Ruſſen kennen und wurden aus ihren Vaſallen mit der Zeit 
ihre Herren. Namentlich nachdem das Ruſſenreich durch die Einfälle 
der Mongolen im 13. Jahrhundert geſchwächt und ſeit 1223 ihnen 
tribut pflichtig geworden war, überfielen die litauiſchen Scharen 
häufig ſelbſt entlegenere Gegenden Rußlands; der Schrecken ihres 
Namens muß weit verbreitet geweſen fein, Die den Ruſſen im Sid; 


weiten benachbarten Rumänen verfiehen noch heute unter „Kita“, 


in veränderter Form Liwta, eine Schar blutgieriger Krieger, 
Weit über den Rahmen einer Eingelunternehmung ragt Die 
Tätigkeit des litauiſchen Fürſten Mindo we (lit, Mindaugas) hinüber, 
Anfangs nur Teilfürſt von Kernow, eroberte dieſer bedeutende 
Mann von den Ruſſen nicht bloß das benachbarte Polozk, ſondern 
No wogrodek, Schwarzrußland, Witebsk und einen Teil des Ge; 
biets son Smolensk. Go geflärkt, trachtete Mindowe um 1240 
die übrigen litauiſchen Fürſten zu einem geordneten ſtaatlichen 
Ganzen zu vereinigen, und fuchte duch Annahme des Chriffentumsg 
im Jahre 1257 Hilfe bei dem feit 1125 in Preußen anfäffigen Deut; 
(nen Drden, — Vom Papſte Innocenz IV, unter befondern Schug 
genommen, wurde er 1253 mit feiner Gemahlin unter großer 
Veierlichfeit vom Erzbiſchof von Niga gekrönt. Doc das litauiſche 


Volk nahm am der Befehrung feines bedeutendften Fürffen wenig 
Anteil, und als Mindowe den Deutfohen Ordensrittern mehrere 


Gebiete abtrat, brach im diefen 1260 ein blutiger Aufſtand aus, 
welcher mit der völligen Niederlage der Ritter bei Durben endigte. 
Mindowe fagfe fih nun 1262 wieder vom Chriffentum los, wurde 
jedoch ſchon 1263 durch Verſchwörer ermordet, ohne fein eigentliches 
Ziel der politifhen Einigung ganz Litauens erreicht zu haben, — 
Herzog Stroinat von Samaiten hatte fih an die Spitze der für dag 
alte Heidentum eingenommenen Litauer geſtellt, fand jedoch in 
Woiſchelg, dem duch ruſſiſche Einflüffe Cheift gewordenen Sohne 
Mindo wes, bald einen Fräftigen Gegner. Woiſchelg war froß des 
Widerſpruchs feines Waters fogar Mönch geworden und hatte ein 
Kofler am Niemen gegründer. Doc die Kunde vom Triumph der 
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heidnifhen Partei unter Stroinat bewog ihn, die Führung im 
Kampfe der hriftlichslitauifhen Partei mit der heidnifchen zu über; 
nehmen, — Stroinat fiel, Doch nur kurze Seit behielt die Partei 
Woiſchelgs die Dberhand ; .eifrige Heiden, wie Troiden und Erden, 
erzwangen fi) die Dberhoheit wenigſtens je eines Teiles der Einzel; 
fürften, hart befämpft von den galiziſch⸗wolhyniſchen, längſt chriſt— 
lichen Rufen vom Süden und von den Deutfchritteen im Norden, 
Die Idee Mindowes, die litauiſchen Teilfürſten Durch ein einigendes 
Band zu verbinden, fand ihre Verwirklichung erfi in der neuen, 
aus den wechſelvollen Kämpfen der Vergangenheit fich empor; 
arbeitenden litauiſchen Dynaſtie Lutuwers, deffen Söhne Witen 
(1293— 1316) und Gedimin (1316— 1341) den eigentlichen Grund 
sur Größe Litauens legten, — Witen führte mehrere Kriege mit 
Polen und ben Deutfchrittern, feine Heere traten ſchon mit da maligem 
militäriſchen Komfort auf, belagerten Städte, wandten Kriegsma— 
(Hinen an und bauten regelrechte Lager, An den Landesgrenzen 
errichtete Witen bereits befeftigte Schlöffer; augenſcheinlich hatten 
bie Litauer vom Deutfchen Orden und von den unferworfenen 
Rufen viel gelernt. In noch größerm Glanze tritt Gedimin, der 
Gründer Wilnas, hervor, welcher von den Ruſſen Podlachien, Bo; 
leiten, Nordwolhynien, Perejaflaml und Teile des Kijewer Gebierg 
eroberte, fo daß bereits zwei Drittel des litauiſchen Staates mit 
Ruſſen bevölkert ware, Der Titel „König der Litauer und Ruſſen“, 
den Gedimin fich beilegte, mußte wohl das nationale Ehrgefühl 
ber Litauer beleidigen, ein Sohn des bereits erwähnten Fürſten Troi⸗ 
bens erhob fih im Bunde mit den Deutfchrittern und den bach 
national gefinnten Samaiten, um Gedimin zu entthronen, . @r 
Kampf endigte mit bem Tode des Nebenbuhlers Gedimins und fefligfe 
nur die Stellung des letztern als Großfürften von Litauen, — Ob 
wohl felbft noch Heide und im häufigen Kampfe mit dem Deutſch⸗ 
orden, geflatfete Gedimin dennoch den Fransisfanern und Domi— 
nifanern, in Wilna und No wogrodek Kirchen zu bauen, faſt alle feine 
Söhne waren mit chriftliheruffifchen Prinzeſſinnen vermählt, einer 
berfelben, Narimunt, als Chrift Gleb, trat fogar unbehindere zum 
chriſtlich⸗ orientaliſchen Bekenntnis dee Nuffen über | 

Aus dem von den Deutfihrittern eroberten Preußen war der 
litauiſche Dberpriefter jet an das Ufer der Wilija geflüchtet, wo 
Gedimin die Feſte Wilna gegründer hatte, Dorthin verlegte der 
Fuge Großfürſt aus bem alten Schloffe Trofi auch feinen Herrfcherfik. 
Nach Gedimindg Tode im Kampfe mit dem Deutſchen Drden 
bei Wellona zerfiel Litauen in acht Teilfürftentümer unter den fieben 
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Söhnen des Großfürſten und ſeinem Bruder. Die zahl reichen 
ſich daranſchließenden Wirren hatten als Endergebnis eine Zwei— 
teilung des Landes unter Gedimins Söhnen Keſtuit oder Keyſtut 
und Olgerd (lit, Algirdis). Erſterer erhielt die litauiſchen, letzterer die 
ruſſiſchen Provinzen mit der Großfürſtenwürde für welche er nach 
zeitgenöſſiſchen Berichten vorzügliche Eigenſchaften beſaß. Voll 
von Selbſtbeherrſchung und ernſtem Arbeitsgeiſt, verachtete er Spiel 
und Trinkgelage, war völliger Abſtinent, überlegte Tag und Nacht 
feine Staatsangelegenheiten und bereitete feine Unternehmungen 
jo vor, daß niemand feine Abfichten verriet. Don majeſtätiſcher 
Geſtalt, mit lauter, angenehmer Stimme, ſprach er mehrere Sprachen, 
barunter vortrefflich Deutſch. — Unmittelbar mit der Regierung 
der ruſſiſchen Lande des litauiſchen Neiches befchäftiet, fchloß fich 
Olgerd eng feinen Untertanen an, Geine erfle und feine zweite 
Gemahlin waren riflliche Ruffinnen, und von feinen zwölf Söhnen 
wurden zehn im ruſſiſch⸗orientaliſchen Bekenntnis getauft: felbft 
ſcheint er nicht Chrifi gemorden zu fein. Den Eroberungsplan Ger 
diming in Rußland forrfegend, erobert er ganz Wolhynien, Podolien, 
Smolensk, Brjansk. Nowgorod Sjewerſti und die Stadt Kijew 
ſelber, in welcher die Tataren bisher nach Gutdünken ruſſiſche Fürſten 
einſetzten und wieder entfernten, Olgerds Sohn Wladimir wurde 
nunmehr Herrſcher der alten Ruſſenmetropole; ſelbſt die Tataren 
im ſüdlichen Perekop mußten Olgerds Oberhoheit anerkennen 
wie im Norden die ruſſiſchen Handelsrepubliken Groß⸗No wgorod 
und Pleskau (ruſſ. Pskow). Bei feinem Tode konnte Olgerd auf 
ein Reich blicken, welches von dem Nebenfluß der Wolga, Dfa, big 
— ber Weichſel, und vom Schwarzen Meere bis zur Oft 
fee ſich erſtreckte. Seite bewunderungs würdige Feſtigkeit erlangte 
der litauiſche Staat auf den ruſſiſchen Gebieten freilich weniger 
durch die militäriſche Macht als durch die große Staatsklugheit 
feiner Fürſten, wie Gedimin und Olgerd. Den ruſſiſchen unter wor⸗ 
fenen Teilfürſten wurde ihre Macht mit weiteſter Selbſtoer waltung 
belaſſen, der Fürſt von Kijew war auf feinem Gebiete Statthalter 
des litauiſchen Großfürſten. Sp finden wir litauiſch⸗ruſſiſche Teil; 
fürſten Big zum Anfang des 16. Jahrhunderts, Durch die ehelichen 
Bande zwiſchen litauiſchen Fürſten und ruffifhen Pringeffinnen 
wurden beide Völker eng miteinander verbunden, die höhere Kultur 
der feit etwa 996 durch den Groffürften Wladimir, „den Apoſtel— 
gleichen", allgemein für. das Chriffentum gewonnenen Ruſſen, 
hatte bald ihre Übertragung auf die höhern Schichten der Litauer 
sur Folge, die Umgangsfprache des großfürſtlich⸗itauiſchen Hofes 
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wurde die weißruſſiſche, bedeutende litauiſche Staatsakte wurden 
wiederum in der cyrilliſch⸗kirchenſla wiſchen Sprache verfaßt, in 
welcher die eigentlich ruſſiſchen Fürſten ihre Geſetze und Verfügungen 
su erlaſſen pflegten, wie die Könige im Otzident in der lateiniſchen.— 
Das öſtlich liegende mosko witifche Nachbar; Großfürftentum betrachtete 
infolge der friedlihen Ruſſifizierung Litauen als einen ruffifchen 
Bruderſtaat, welcher glüdlicherweife das Tatarenjoch lange vor Dem 
im Kreml vefidierenden Tatarenbezwinger Johann III. (1480) 
abgeſchüttelt hatte, 

Ein anderer Charafter als Dlgerd war fein Bruder Fürft Ker 
init, der Gebieter der eigentlich Titanifhen Lande. Won echt 
litauiſchem, volkstümlichem Wefen, war er ganz Heide, vermählt 
mit der ehemaligen Prieflerin des heiligen Feuers Biruta, Dabei 
jedoch ritferlich, und nach der alten deutſchen Hochmeifferchronif 
offen und ehrlich. Seiner Energie und Umficht verdanfte Großfürſt 
Olgerd unſtreitig die Freiheit des Handelns gegen Ruſſen und 
Tataren; obgleich Keſtuit in feinen Kämpfen gegen den Deutſch⸗ 
orden nur feine eigentlichen Litauer und Samaiten zur Verfügung 
hatte umd niemals ruſſiſche Hilfsvölker von feinem Bruder bean 
fpeuchte, hielt er dennoch die damals bedeutendfle Kriessmacht 
Europas, den Deutfchorden, während feiner ganzen Regierungs; 
zeit vom weitern Eindringen in Litauen zurüd, ohne froß der 
Einnahme Kownos durch die Deutſchritter und der mit Dlgerd 
gemeinfam bei Rudau unmeit Königsberg von ihnen. erlittenen 
Niederlage zu Abtretungen gezwungen zu werden, Zweimal in 
Gefangenfhaft. der Ritter geraten, wußte er fi daraus felbft nad) 
kurzer Friſt wieder zu befreien. 


Unter feinen zwölf Brüdern vom Vater Olgerd zum Groß⸗ 


fürften beſtimmt, trat 1377 Jagello (lie. Jogaila), Sohn einer ruſſi⸗ 
(hen chriſtlichen Mutter, die Kegierung des flattlihen Neiches am, 
— Auch der hochverdiente Keftuit machte feinem Neffen in deſſen 


hoher Würde nicht Schwierigkeiten, erntete jedoch dafür als Dank 


energifhe Entthronungspläne Desfelben. — In dem fo entbrannten 
Kampfe nahm Keſtuit Jagello gefangen, ließ in feinem Edel: 
mut ihn jedoch wieder frei und gab ihm die Fürffentümer Witebst 


und Krewa als Erbe feines Vaters Dlgerd zum Befis, Jagello 


brachte jedoch durch arge Hinterlift feinen greifen Oheim mit deſſen 
Sohn Witold bei Troki in ſeine Gewalt und ließ beide gefeffelt 
nach Wilna führen, Den mehr als Sojährigen Keſtuit fand man nach 
fünf Tagen erdroffelt im Gefängnis, feine Gattin Biruta wurde 
ertränkt, ihr Vater und ihre Bruder enthauptet, Witold entrann 
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dem Tode durch die Kühnheit und Klugheit feiner Gattin und floh 
sum Hochmeiſter Konrad Zöllner von Rotenſtein. Hier wurden Ihm 
nach Empfang der katholiſchen Taufe (1384) mehrere Drdensfchlöfier 
anvertraut, doch noch in demfelben Jahre fiel Witold verräteriich 
zu Sagello ab, übergab ihm die firategifh bedeutende Georgenburg 
am Niemen und erhielt dafür als Teilfürft Podlachien. Nun fielen 
die Litauer mit vollen Scharen in das Drdensland ein, verwüſteten 
alles ontfeglih und eroberten felbft das ferne, vom Orden flarf 
verteidigte Marien werder, Nach vergeblichen Sriedensverhandlungen 
Drang der Deutſchorden, durch militärifhe Kräfte aus Dem Weiten 
erheblich verftärft, tief in Litauen ein, ein Krieg riefiger Ausdehnung 
war in Sicht, Jagello ſah fih nach einem Bundesgenoſſen um 
und fand dieſen im benachbarten Polen, welches dem Deutſch⸗ 
orden gegenüber noch umnerledigte Anfprühe auf Pommerellen, 
das heutige Weftpreußen, geltend machte. — Dazu war in Polen bie 
heimatlihe männliche Linie der Piaſtenkönige ausgeftorben und als 
ihr letzter Sproß nur die jugendlihe Königin Hedwig auf Dem 
Throne. So kam 1386 nah Vermittlung einer unter Führung 
des Bruders Sagellos, Skirgiello, nach Krakau gelangten Gefandt; 
(haft die Vermählung der polnifhen Königin mit dem litauiſchen 
Großfürften zuſtande. Jagiello mußte verfprechen, fich mit allen 
feinen noch ungetauften Brüdern und Verwandten, mif dem gefamten 
Adel, mit allen vornehmen und niedern Einwohnern feines Landes 
katholiſch taufen zu laſſen, alle dem polnifchen Reiche widerfahrenen 
Schädigungen auf eigne Koflen zu erfeßen und feine litauiſchen und 
rufſiſchen Lande für immer mit der Krone Polens zu vereinigen, 
— Am 4, März 1386 wurde Jagello nach feiner Vermählung mit 
Hedwig als König Wladislaus IV. von Polen in Krakau gekrönt, 
fein Doppelreich war damald an Ausdehnung das größte in Europe, — 
Sm folgenden Fahre 1387 kam der König nad) Litauen, mo vorläufig 
das Chriftentum nur in den dem König und feinem Bruder Sfirgiello 
unmittelbar unterworfenen Veilfürftentümern eingeführt wurde, 
Das nengegrändete Bistum Wilna und die ihm unterflellten fieben 
Pfarreien follten dazu verhelfen. Troß der Berührung mit den 
ſchon lange chriſtlichen Nuffen und mancher Einzelbefehrung sum 
Chriſtentum war ja die Maffe des eigentlich litauiſchen Volkes heid⸗ 


nifch geblieben, Jetzt, als Jagello das heilige Feuer der Litauer 


auslöfhen und die heilig gehaltenen Schlangen und Eidechſen 

göten ließ, dazu feine Litauer felbft den Glauben lehrte und bei 

der Taufe behilflich wor, ſtrömte das Volk ihm in Maffen zu, fo daß 

die Taufe nur durch Befprengung erteilt werden mußte, Ander⸗ 
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feits bemühte fich die fromme Königin Hedwig, Die non Der kat holiſchen 
Kirche durch das griechiſche Schisma getrennten ruſſiſchen Bewohner 
Litauens für die Wiedervereinigung mit dem Heiligen Stuhle 
zu gewinnen und verwandte zur Verwirklichung ihres hohen Zieles 
beſonders die Benediktiner, von denen einige behufs beſſerer För— 
derung ihres Werkes ſogar den griechiſch⸗ſla wiſchen Ritus annahmen. 
— Jagello verbot ſeinerſeits Miſchehen zwiſchen Katholiken und 
ſchis matiſchen Ruſſen. — 

Wichtig für die Entwicklung Litauens war die am 20. Februar 
1387 von Jagello verfügte Gleichſtellung des katholiſchen litauiſchen 
Adels mit dem polniſchen, wodurch im Lande auſtatt ber frühern 
unumſchränkten großfuͤrſtlichen Autokratie mehr feſte ſtaatliche 
Ordnung trat. War doch im Heidentum der Großfürſt Eigentümer 
des ganzen Landes, ihm unterſtanden mit ſeinerſeits willkürlich 
beſchränkter Gewalt die Teilfürſten. — Die Bojaren (höhere Ade⸗ 
lige) erhielten Sand zum. Lehen unter Bedingung ber Heeresfolge 
und der Übernahme beflimmser Laften. Sie fonnten wohl be, 
dingungs weiſe Sand unter die ärmere Nitterfehaft verteilen, durften 
jedoch nicht nach eigner Wahl heiraten noch Ihre Töchter ver 
heiraten, — Allen diefen höhern Ständen war die Landbevölkerung 
als Sklaven unterworfen. 

Dem Verfprechen der Angliederung Litauens an Polen gemäß 
hatte Sagello feinen Bruder Skirgiello zu feinem Statthalter in 
Litauen ernannt. Doch fein damit unzufriedener Neffe Witold 
verband fih fhon aus Nahe gegen den König für den Tod feines 
Vaters Keſtuit und noch mehr für Bevorzugung eines andern 
mit dem Deutſchorden, mit bem mosko witiſchen Fürften Demetrius 
und mit den fireng heidnifchen Samaiten, fo daß Jagiello behufs 
Verhütung des drohenden furchtbaren Kampfes Witold zum eignen 
Großfürſten von Litauen ernannte. So fehen wir dag Band zwiſchen 
den beiden Reichen ſich wieder lockern; eine engere Vereinigung 
war erſt ſpätern Zeiten vorbehalten. 

Als ſelbſtändiger Großfürſt vertrieb Witold die litauiſchen 
Teilfürſten aus ihren Gebieten und herrſchte allein, eroberte die 
Stadt Smolensk und gab den ruſſiſchen Handelsrepubliken Groß: 
Nomgorod und Pleskau Statthalter; der Glanz det litauiſchen 
Macht war gewaltig. Um den Deutſchorden für ſich zu gewinnen, 
ſchenkte Witold den Rittern durch den Traktat von der Dubiſſa ſogar 
Samaiten, wurde jedoch durch ſeine Niederlage an der Worskla 1399 
an der letzten Vernichtung der Tatarenmacht in Rußland verhindert. 
Die Folge davon war eine Erneuerung des Bündniſſes mit Nolen 


Il 





in Horodlo 1401, an welches nach dem Tode Witolds wieder ganz. 


Litauen zurückfallen ſollte. Als dann auf Witolds Antreiben die 
Samaiten behufs Wiederanfchluffes an Litauen einen Aufſtand gegen 
die Deutfchritter erhoben, fam e8 zum Kriege zwifchen demOrden 
und dem polnifchzlitauifchen Reiche, in welchem die Ritter 1410 
bei Tannenberg eine große Niederlage erlitten. Nach diefer Schlacht 


jedoch ließ Witold feinen Eöniglichen Better im Stich, fo daß derz 


felbe den Hochmeifterfig Marienburg nicht erobern konnte, fondern 
im Stieden zu Thorn 1410 fich mit der Abtretung Samaitens 
feiteng des Drdeng, freilich nie auf Jagellos und Witolds Lebenszeit, 
begnügen mußte, In dem wiedererworbenen Lande, welches am 34 
heſten dem Heidensum ergeben war, ließ Witold jetzt auch dag Chriffen; 
tum predigen und gründete dazu Das Bistum Miednifi, In einem 
nenen Kriege mit Litauen verlor der Deutfchorden Samaiten und 
Sudauen durch den Frieden am Melno⸗See 1422 endgültig. Nach 
[9 günftigen Erfolgen firebte Witold nach der Königsfrone, Jagello 
hatte auf dem Fürſtentag zu Lutzk dazu feine Einwilligung erteilt, 
und der deutſche Kaifer Sigismund fandte bereits die Krone an 


den litauiſchen Großfürſten. Doch in demfelben Jahre, in welchem 


die Krönung flattfinden follte, 1430, flarb Witold, go Jahre alt: 
feine Gegner hatten dazu Die kaiſerliche Geſandtſchaft an den Reiche; 
grenzen abgefangen. — 


Der von der litauiſchen Unabhängigfeitspartei dem Horodler 


Vertrag zumider mit König Jagellos Zuflimmung. zum Großfürſten 
erwählte eigne Bruder Swidrigaillo konnte ſich nur drei Fahre halten 


und mußte bald Keſtuits Sohn Sigismund Platz machen, deſſen 


Nachfolger Kafimir der Jagellone als Großfürft von Litauen 1440 
bis 1492 regierte, Die ihm 1447 angebotene polnifche Krone nahm 
er ohne Verzicht auf Litauen erfl an, nachdem man ihm im Weise 
rungsfall mit der Wahl des polnifchen Wafallen Herzogs Boleslaus 
von Maſovien gedroht hatte, In Verbindung mit der preußifchen 
Eidechfengefellfhaft macht er im Frieden zu Thorn 1466 der unab⸗ 
hängigen Herrſchaft des Deutſchordens ein Ende, vereinigt, bis 1569 
nur in Perfonalunion, mit Polen Pommerellen, Kulm und Ermland 
und beläßt den Rittern nur Oſtpreußen als Lehen, Der Tod Kaſimirs 
1492 führte wieder zu einem Bruche dee engern Vereinigung Li⸗ 
tauens mit Polen, hier wurde der Jagellonenprinz Johann Albrecht, 
dort der Bring Merander duch Wahl zur Regierung berufen, Erſt 
1501 feßt der litauiſche Adel nach Johann Albrechts Tode die Wahl 
Alexanders zum Könige von Polen durch, beſonders um Litauen 
gegen ben mächtig aufftrebenden Zaren von Moskau, Johann ILL, 
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zu ſchützen. Vergebens hatte Alerander durch feine Che mit Johanns 
III. Tochter Helena ſchon früher (1480) den erſtarkten feindlichen 
Nachbar zu gewinnen geſucht, nach Abſchüttelung des Tatarenjoches 
1480 hatte Moskau freie Hand bekommen und ſchlug die Litauer 
1500 bei der Wiedroſcha. So wurde der feſtere Zuſammenſchluß 
der beiden ſich nahegetretenen Reiche dringendes Gebot. — War 
(don 1499 in Petrifau die unter Jagello vollgogene Union von 
Horodlo erneuert worden, fü geffaltete fih im Vertrag von 1501 
unter Werander die Vereinigung noch enger, Litauen und Polen 
(olten fortan nur einen Körper bilden, die Bifchöfe und Magneten 
Litauens wurden in ben Königlich Polnifhen Rat gesogen, um mit 
ben Polen Wohl und Wehe. der beiden Länder gemeinfchaftlich zu 
‚beraten, Münzen und Gemichte follsen gleich fein, alle frühern Ver; 
träge follten nur Geltung haben, infofern fte dem Nusen Polens und 
Litauens nicht widerſprachen. Im Reichstag von Radom lief ſich 
ber König bewegen, die Regierungsgewalt für ſich und feine Nach— 
folger dem Senat zu übertragen, in welchem er nur Präſident blieb. 
— Ging Litauen unter dem folgenden Großfürſten und König Sigig; 
mund I, trotz der fiegreihen Schlacht bei Orſcha Smolensk 1145 
durch Verrat des ruſſiſchen Bifchofs unrettbar verloren, fo fand 
unter Sigismund IL. Yuguft 1569 die volle Kealunion Polens und 
Litauens auf dem Reichstag von Lublin flatt, Beide Völker ver; 
einigten fih wie „Sreie mit Freien, Gleiche mit Gleichen”: von den 
gemeinfchaftlihen Reichstagen follen je zwei in Warſchau, einer 
in Grodno abgehalten werden, die höhern Staatswürdenträger 
werben jebem Der beiden Reiche befonders belaffen, Wolhynien, 
Podolien und die Ukraine dem eigentlich polniſchen Staatsverbande 
angeſchloſſen. — | | 

In der mit dem Ausſterben der Sagellonenlinie nad Sigismund IL, 
Auguſt beginnenden Periode der polnifhen Wahlkönige hat Litauen, 
als mit Polen eng vereint, Feine felbftändige politiſche Gefchichte, 
jondern teilt: das Schickſal Polens felber, 

Für das innerflaatlihe Leben jedoch war dem Lande durch feinen 
Zuſammenhang mit einem großen Teile des ruffifhen Volkes eine 
wichtige Rolle zugefallen. 

Die altenffifche, in der Farholifhen Seit som Großfürſten Mia; 
dimie I, dem Wpoflelgleichen, gegründete Metropolie Kiew war 
nach der Zerflörung der Stadt durch Die Tataren 1299 nach dem 
nördlihen Wladimir an der Kljasma und 1325 nach dem ummeit 
davon gelegenen Moskau übertragen worden, Fürft Daniel Meran; 
dro wicz, geftorben 1303, hatte den Moskauer Staat in befcheidenen 
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Anfängen gegründet, fein Sohn erhielt als Schwiegerfohn des fat; 
riſchen Großchans die ruſſiſche Großfürſtenwürde, welche unter 
Demetrius Donskoi (1363—1389) im Moskauer Fürſtengeſchlecht 
nach Dem Rechte der Erſtgeburt erblich wurde, So trachteten die ſüd— 
ruſſiſchen Fürften, der alten freiheislihern vortatariſchen Verfaſſung 
des gemeinfamen Staatenbundes eingedenf, fchon lange nach kirch⸗ 
licher Unabhängigkeit von dem Moskauer Metropoliten, Bei der 
Nnabhängigfeit der beiden weſtruſſiſchen Fürffentümer Wlad mir 
und Halicz erfcheint fo ein befonderer ruſſiſcher Metro polit son Hal cz 
bereits 1293 und 1301, fteilih wurde die Metropole gerade auf 
Einspruch Des eiferfüchtigen Moskau som griechifehen Patriarchen 
non Byzanz wieder 1347 dem Moskauer Metropoliten unterſtellt. 
Nach der Eroberung des Landes durch die Polen wurde jedoch Halicz 
auf Antrag des Königs Kafimir des Großen wiederum Metropslitan 


ji, bis derſelbe nad) durch Tatareneinfälle verurfächter Verwaiſung 


non 1414 bie 1539, endlich 1539 nad Lemberg verlegt wurde, 
Noch weiter gingen die Beſtrebungen des flasssflugen Groß; 
fürften Witold son Litauen, In richtiger Auffaſſung ſah er in ber 
kirchlichen Abhängigkeit ſeiner zahlreichen ruſſiſchen Untertanen 
von Moskau eine drohende Gefahr. Schon Großfürſt Olgerd hatte 
den Moskauer Metropoliten Alexius (1354— 1378) nicht anerkannt 
und die Ernennung eines beſondern Metropoliten, Roman, für feine 
chriſtlichen Ruſſen durchgeſetzt. Mit wechſelvollem Geſchick amtierten 
nun zwei ruſſiſche Metropoliten, oder beſſer mit dem Haliczer zur 
ſa mmen, drei nebeneinander, bis unter Großfürſt Witold ein gewiſſer 
Photius (1408 - 1431) zum Metropoliten von ganz Rußland erhoben 
wurde, Bon Witold unter der Bedingung gewiffenhafter Viſttation 
ber litauiſch⸗ruſſiſchen Diözeſen anerkannt, pflegte Photiuns bald Im 
Moskau der Ruhe und verlangte von feinen litauiſchen Suffragan⸗ 
bistümern nur anſehnliche Abgaben. So verſammelte der um: 
ſichtige litaniſche Großfürſt 1414 feine litauiſch⸗ruſſiſchen und die 
benachbarten galiziſchen (ſogenaunten rotruſſiſchen) Biſchöfe zu 
einer Synode in Nowogrodek in Litauen, wo über den Moskauer 
Photius wegen Vernachläſſigung der Amtspflichten die Abſetzung 
ausgeſprochen und an feine Stelle ber Bulgare Gregor Tzamblak!) 
sum Meteopoliten von Kiew und dem vereinigten Halte gewählt 
wurde, Wahrfheinlih war Gregor auf Witolds Anregung auf 
dem Konzil von Konftanz, leider ohne dafelbft die erwünfchte Union 


1) Tzamblak, Umbildung von Semivalachus, Halbrumäne, weil Gregor von 
den am bulgariſchen Donauufer anfäffigen Rumänen (Walachen) abflammte 
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mit der katholiſchen Kirche gu erzielen. — So war Kiew von Moskau 
gefronnt, wurde jedoch 1437 noch einmal mit der Zarenfladt unter 
dem Metropoliten Iſidor, einem DBulgaren, vereinigt. Vermutlich 
hatte der geiechiiche Patriarch Sofepb, der Union mit Rom günffig 
geſtimmt, jenen bedeutenden Mann mit Abficht nach Rußland gefchidt, 
um erft beide getrennte Metropolien des Landes untereinander 
und dann beide zuſammen mit der katholiſchen Kirche zu vereinigen, 
— Tatſächlich wirkte Sfidor, mit Zuſtimmung des Groffürften von 


Moskau bei dem Florentiner Konzil anmwefend, eifrig und erfolgreich 


für da8 Suftandefsmmen der Union. Nah Abſchluß derfelben Fehrte 
er als päpftlicher Legat für Rußland, Polen Litauen und Livland 
in die Heimat zurück und fand bei den litauiſchen Ruſſen freundliche 
Aufnahme und Gehorfam für die Florentiner Konzilbeſchlüſſe. — 
Sn Moskau jedoch nach Verfündigung der Unionartikel fofort einz 
geferfert, entfam er als Arbeiter verkleidet über Kiew nah Rom, 
wo er als Kardinal 1463 farb, — In den litauiſch⸗ruſſiſchen Diözeſen 
hielt ſich die Union anfangs erfreulich, obwohl ohne klares Bewußt⸗ 
fein der Maſſen Des Volkes, beſonders unter dem energiſchen Metro⸗ 
politen von Kiew, Joſeph IL, Grafen Soltan (1498— 1517), welcher 
1509 in Wilna ſogar eine Synode zur Stärkung der Union feierte. 
König Alexander von Polen und Großfürſt von Litauen jedoch hatte 
sur Gemahlin, wie wir wiflen, die fehismatifche ruſſiſche Prinzeſſin 
Helena, welche behufs Stärkung der politifhen Macht ihres Vater; 
landes mit Erfolg dafür arbeitete, daß nicht Bloß flaatliche, ſondern 
auch kirchliche Ehrenftelen mit Schismatikern befegt wurden, — 
Leider fielen felbft unter dem Meteopoliten Soltan fchon drei unierfe 
Biſchöfe ab, und als König Merander feiner Gattin Widerfiand zu 
leiften verfuchte, erſchienen mosko witiſche Heere an Litauens Grenzen, 
welche nad) Eroberung von Smolensk Merander beim Friedensſchluß 
zwangen, der „orthodoxen“ Religion völlige Sreiheit zu gewähren. 
Sp wurde nach dem Tode des noch freufatholifchen Sofepb II. durch 
mosko witiſchen Druck ein offener Schismatifer, Jonas IL, Metropolit 
von Kiew, unter dem, wie auch unter feinen ebenfalls fhismatifhen 
fieben Nachfolgern, im litauiſchen Reiche das Shisma fi wieder 
breitmachte. Moskau hatte fih großzügig im wahren Lichte ge 
zeigt, zum erffienmal war die Union gewaltſam duch feine Waffen 
und Ränke unterdrüdt, Der wachfende Verfall und die Zerfehung 
Der ruſſiſchen Diözeſen unter litauiſch-⸗polniſchem Zepter, welche felbft 
der griedhifhe Patriarch Jeremias IL bei feiner Viſitationsreiſe 
in der Metropolie Kiew nicht aufzuhalten vermochte, fondern durch 
feine Erprefiungen und willfürlihen Änderungen noch fleigerfe, 
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wandte Die Iitauifchzeuffifchen Bifchöfe nach Nom, Polen und Litauen 
maren felbft in ihren lateiniſchen Diözeſen durch Eindringen der 
proteftantifhen Lehren für eine Zeit in arge Zerrüttung geraten, 
Bon der weitgehenden Freiheit Gebraud machend, hatten fi 
viele Adelsgeſchlechter teils dem Luthertum, teils dem Calvinismus 
zuge wendet und das hörige Volk nach ſich gezogen. Doc bald hatte 
ohne andere Gewalt als durch Hare Darlegung der katholiſchen Wahr⸗ 
heit unter den polnifchen und Titauifchen Lateinern wiederum bie 
alte Lehre und Difsiplin ihr Necht behauptet. Namentlich die Pre; 
Digten und Schriften des berühmten Kanzelredners Peter Skarga 
aus der Geſellſchaft Jeſu hatten Adel und Volk die Augen geöffnet, 
ſelbſt von den der neuen Irrlehre verfalleien ruſſiſchen Adeligen 
Litauens wandten ſich viele der ſtaatlichen Kirche im lateiniſchen 
Ritus zu. So verſammelten ſich im Juni 1595 der unionsfreundliche, 
ſeit 1588 amtierende, Kiewer Metropolit Michael Rahoſa mit ſeinen 
ſieben Suffraganbiſchöfen son Lemberg. Przemysl, Cholm, Polosf, 
Wladimir⸗Breſt, Luzk⸗Oſtrog, und Pinsk⸗Turow zu Breſt in Litauen, 
um die beiden Biſchöfe Hypacius Pociej von Wladimir⸗Breſt und 
Cyrillus Terletzki von Lu zkeOſtrog nah Rom zum Papſte Clemens VIII. 
behufs Erklärung der offenen Annahme der Union mit Rom, unter 
Vorbehalt des altangeſtammten griechiſch⸗-ſlawiſchen Ritus und des 
entſprechenden Kirchenrechts. Auf dem vom Kiewer Metropoliten 
Iſidor mitunterzeichneten Florentiner Konzil fußend, gewährte der 
Papſt den Biſchöfen der Kiewer Metropolie völlig ihre Bitten. Im 
Oktober 1596 wurde die abgeſchloſſene Union von allen ruſſiſchen 
Biſchöfen unter polniſch⸗litauiſcher Herrſchaft, mit Ausnahme der 
dem Schisma wieder günſtigen von Lemberg und Przemysl, auf einer 
smeiten Synode zu Breſt in Litauen feierlich verkündigt. — Die Ir 
tauiſche Kiewer Metropolie wurde sum zweitenmal die Quelle kirch⸗ 
licher Einigung für die Ruffen, und zwar dauernder als unter dem Me; 
tropoliten Iſidor. Zur Stärkung der Union unter dem Volfe, welches 
su feinen Hirten verheiratete, unwiffende Popen hatte, trug namentlich 
die Wiederbelebung des Bafllianersrdeng unter dem Metropoliten 
Sofeph IV, Belamin Rutffi bei. Auch Diefes bedeutende Werf voll; 
4098 Sich in feinen Anfängen auf litanifcher Erde unter der unmittel- 
baren Leitung des ergebenen Freundes des Metropsliten, des Hl 
Joſaphat Kunce wicz, welcher, erſt Vorſteher eines Kloſters in Wilna, 
ſpäter Novizenmeiſter der Baſilianer in Byten und endlich Erz⸗ 
biſchof von Polo zk wurde, als welcher er bei einer Viſitationsreiſe 
von den Schismatikern in Witebsk 1623 graufam ermordet flarb. 
— Nachdem fpäter der ſchismatiſche Patriarch von Ferufalem, 
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Theophanes, bei einer Durchreife buch Kiew den noch übrig geblies 
denen Schismatifern in den unierten polniſch⸗litauiſchen Diözeſen 
je einen Gegenbifchof der Farholifhen Bifchöfe geweiht Hatte, die 
Stadt Kiew felber fich in der Unionsgefinnung nicht fehr feſt erwies 
und 1667 an Moskau abgefreten wurde, wohnte der unterfe Metro; 
polit meiſtens in der litanifchen Stadt No wogrodek. Schwere Zeiten 
kamen über die Union, nachdem der Nachfolger ihres eifrigen För⸗ 
derers, Königs Sigismund IIL, von Polen, Wladislaus IV. in feiner 
MWahlkapitulation den Schis matikern große Zugefländniffe gemacht 
und einige ber vom Ihismatifchen Patriarchen Theophanes gemweihten 
Biſchöfe, Darunter den Kiewer Metropoliten, offen anerfannt hatte, 
Unter dem unglüdlichen folgenden König Johann Kafimir blieb 
der unierte Metropolitenſtuhl ſogar elf Jahre unbeſetzt. Trotzdem 
nahm die Union unter dem Volke ſtets zu, unter dem Metropoliten 
Cyprian Zohowffi trat derfelben auch die Diözgefe Przemysl mit 
ihrem Bifchof Winnicki bei, im Sabre 1700 die Lemberger. Diözefe 
und 1702 die legte, von Wladislaus IV, den Schismatifern suerfannte 
Didgefe Luzk. — Das Ihismatifche Moskau verfolgte die Union 
nicht bloß mit innerlihem Haſſe. Peter der Große Iteß den der Union 
beigefretenen Biſchof von Lust, Schabokrzycki durch feine Häſcher 
mit Hilfe von Verrätern noch Moskau fehleppen, wo er, froß aller 
DBerwendungen des polnifchen Königs Auguff IL, mit den niedrigffen 
Arbeiten in einem ſchismatiſchen Kloſter befchäftigt, farb. Als ferner 
der Zar 1705 während des Krieges mit Schweden fogar als Bundes; 
genoſſe des polnifhen Königs Auguft II. nach dem litauiſchen Po; 
lo zk kam, erfehlug er eigenhändig in der dortigen unierten Bafilianerz 
fiche den Pater Zajonczko wſki und befahl, famtlihe unierte Bifchöfe 
aufzufangen. Dem damaligen Metropoliten Leo Zalenffi drohte 
Deter, er wolle nicht Kaifer fein, wenn er ihn nicht aufhängen lafle. 
Sp mußte der Verfolgte fih ſogar in Deutfchland verfteden, während 
die andern unierten Bifchöfe, mit Ausnahme des unglüdlichen Schabo— 
krzyckt, in ihrem Vaterlande Schlupfwinfel fanden. — Man fleht, 
die Ruſſen arbeiten noch heute nach damaligen Plänen, nach ihrem 
Einmarfh in Lemberg entführten fie alsbald den dorfigen unierten 
Erzbiſchof von Lemberg und Halicz, Grafen Andreas Szeptycki. 
‚Gegen die zweite Hälfte des 18. Jahrhunderts war, trotz Der 
äußerft rührigen und perfiden Einmifhung Moskaus in die Innern 
Angelegenheiten der Unierten, befonders feit Peter dem Großen, 
in Polen und Litauen nur eine geringe Zahl Schigmatifer in der 
äußerſten Nord» Oftede des Titauifchen Weißrußlands übrig geblieben. 
— Die ſchon vom Metropoliten Rutffi gegründeten Studienanfalten 
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der Baſtlianer, Minsk und No wogrodek fowie bie Tätigkeit ber zahl; 
reihen Klöfter in ben zwei blühenden Provinzen besfelben Ordens 
innerhalb des polniſch⸗litauiſchen Reiches hatten neben den Kollegien 
ber Jeſuiten für religiöfe Aufklärung erfreufihe Früchte getragen 
und das Werk der Brefler Union mädtig gefördert. — Um fo ſchwer ere 
Schläge warteten Litauens, als das Land nebft feinen weißruffifehen 
Provinzen durch die drei Teilungen Polens an Rußland fiel, Trotz 
ber in den Teilungstraftaten gegebenen feierlichen Verfprechungen, 
die katholiſche Kirhe auf ewige Zeiten in ihrem Beſitzſtande des 
lateiniſchen und griechiſch⸗ſla wiſchen Ritus ungefchmälert zu belaffen, 
bob Katharina IL nach der zweiten Teilung Polens die Union in der 
Ukraine, Podolien und Wolhynien gewaltſam faft ganz auf: den 
Unierten blieben nur wenige Kirchen, in Podolien z. B. eine einzige, 
Sofort nach der dritten Teilung aber wurden mit einem Federſtrich 
fämtlihe unierte Diözefen in Rußland, mit Ausnahme von Polo st, 
aufgehoben, die unierten Kirchengüter konfisziert oder Beamten 
verliehen, welche Bei der Lnterdrüdung der Union fih verdient 
gemacht hatten. Bon 1772 bis zu ihrem Tode 1796 entriß bie Kaiſerin 
[9 der Fatholifchen Kicche auf dem Territorium des alten Litauens 
wenigffens fieben, wenn nicht acht Millionen Gläubige, von 5000 
unierten Pfarrliechen fand der noch belaffene Erzbiſchof von Polo zk 
nur noch 200 übrig. Bon den Iateinifchen Bistümern Litauens und 
Weſtrußlands wurden ebenfalls Schitomie, Luzk, Kamieniez und ſogar 
Wilna ſofort aufgehoben; wie zum Hohne gründete die Kaiſerin 
dafür Biſchofsſitze in Pinsk und Latitſchev, wo es faſt gar Feine Katho⸗ 
liken gab.) Durch das kluge Eingreifen des päpſtlichen Nuntius Litta 
wurden unter Paul J. wenigſtens die Diözeſen Wilna, Lu zk und Ka 
mieniez wieder hergeſtellt und zum Erſatz für Schitomir die Diözeſe 
Minsk gegründet, Auch die unierten Bistümer Breſt in Litauen 
und Lutzk in Wolhynien wurden vom Kaiſer neu ins Leben ae; 
rufen. Unter dem fanatifhen Nikolaus I, jedoch begann für Litauen 
und feine ehemaligen Nebenländer die Zeit der ſchmerzlichſten Heim; 
ſuchungen. Bor allem wurde dee Bafllianerorden buch den Zaren 
völlig unterdrüdt, nur in Kongreß Polen blieben ihm noch Klöfter. 
Dann frof Die Union der gewaltige Todesſchlag. Mit Hilfe des unz 
würdigen Biſchofs Siemaſchko vernichtete die ruſſiſche Regierung 
1839 das große Werk der litauiſch⸗weſtruſſiſchen Biſchöfe vom Jahre 


’) Alle lat einiſchen Katholiken unterftellte Katharina IL. dabei eig enmächtiz 
dem von ihr ſchon früher ebenfo eigenmächtig gegründeten, erft fpäter von Nom 
anerkannten Erzbistum Mohyl ew am Diriepr, Deffen Sig bald Petersburg wurde 
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1596 vollſtändig, nur in Kongreß- Polen wurde noch Die leßte unterte 
Diözeſe Cholm belaffen. Unter dem freu zur Union ſtehenden Wolfe 
Litauens und Weißrußlands verübten die ruffifchen Beamten ent; 
ſetzliche Grauſamkeiten behufs Imangsbefehrung zum Schisma. 
Ein 1905 noch lebender nichtkatholiſcher Augenzeuge verglich in 
der Petersburger Zeitung „Syn Otjetſcheſtwä“ im Juni desſelben 
Jahres jene Martern nur mit den Torturen der Chriſten während 
der Verfolgung in den erſten drei Jahrhunderten. Beſonders gern 
gruben die ſchis matiſchen Henker die unierten Weißruſſen und Litauer 
bis an den Hals in die Erde ein und ſchnitten ihnen dann nach vergeb⸗ 
lihem tagelangem Warten auf die Befehrung „sur Nechtgläubigkeir” 
mit Senfen die Köpfe ab, — Die flaatsfichlihen Popen forfehten 
in den ihnen anheimgefallenen unierten Kirhenbüchern forgfältig 
nach, welche Inteinifchen (volnifchen) Karholifen wohl aus Mifchehen. 
mit Unierten ſtammten; nach entfprechender Feftffelung wurden 
die Unglüdlichen, al von „Orthodoxen“ abflammend, ebenfalls 
gezwungen, das ruſſiſche Schisma anzunehmen; 3% Millionen 
Katholiken wurden in Litauen der Kirche entriffen. 

Noch trauriger geftaltete ſich das Los deg Landes nad dem pol; 
niſchen Aufſtande des Sahres 1863, an welchem Litauen beteiligt 
war, — Haft alle katholiſchen Klöfter wurden aufgehoben; die noch 
beftehenden laffen ſich leicht an den Fingern herzählen. Eine Menge 
lateiniſcher Kirchen wurde gefchloffen, peofanen Zwecken zuge⸗ 
wandt oder den Schismatikern übergeben, welche z. B. die prächtige 
Kaſimiruskirche in Wilna zu ihrer Kathedrale machten. Der Umfang 
der katholiſchen Pfarreien wurde dabei möglichſt er weitert, mit 
unter ins Ungeheuerliche; noch 1905 hatten viele Pfarrer unter 
ihrer Jurisdiktion mehrere Quadratmeilen mit bisweilen 8000 
Seelen, ohne einen Vikar zu beſitzen. Auch die katholiſchen Semi; 
narien wurden gefchloffen und 1870 bei Wiedereröffnung des Ser 
minars für Die litauiſche Diözeſe Kowno die Aufnahme von nur 20 
Alumnen für 700 Pfarreien geflatter, In Wilna arbeitete feit 1868 
eine befondere Kommiſſion mit nur einem sugehörigen katholiſchen 
Geiſtlichen an ber Überſetzung des katholiſchen Rituales ſo wie der Re⸗ 
gierung genehmer Predigten und Gebetbücher in das Ruſſiſche; 
auch Predigten waren lange der Geiſtlichkeit unterſagt, welche 
zum Erſatz dafür nur aus von der Regierung approbierten Schriften 
Erbauliches vorleſen durfte. Alle volkstümlichen Andachten, wie z. B. 
die Maiandachten, wurden ſtreng verboten, in Wilna ſogar die Roſen⸗ 
kranzfabrik geſchloſſen, damit die Litauer jenes Gebet ganz vergäßen. 
— Die katholiſche Univerſität Wilna wurde aufgehoben, ihre theo⸗ 
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logiſche Fakultät nach Petersburg übertragen, der biſchöfliche Stuhl 
von Wilna lange Jahre mit einem unwürdigen Prieſter, Peter 
Zylinſti, als Adminiſtrator gegen den Willen des Heiligen Stuhles 
beſetzt gehalten. Nachdem in den ehemaligen ruſſiſchen Provinzen 
Litauens ſchon 1866 die lateiniſche Diözefe Kamieniez und 1867 
Podlachien unterdrückt war, folgte 1869 auf Zylinſtis Anſtiften 
die Unterdrückung der lateiniſchen Diözeſe Minsk. Als Wilna endlich 
im Biſchof Hryniewiecki wieder einen rechtmäßigen Oberhirten 
erhalten hatte, und derſelbe zwei ſittenloſe Prieſter ſuspendierte, mußte 
der energiſche Kirchenfürſt 1885 in die Verbannung wandern, und die 
Regierung plante ſogar die gänzliche Aufhebung der Wilnaer Dis— 
zeſe. Den lateiniſchen Prieſtern waren Beſuche untereinander ſtreng— 
ſtens unterſagt, Bitten um Erlaubnis zu einem Beſuch des Nachbar⸗ 
geiſtlichen, ſelbſt zur Ablegung der Dfferbeichte, blieben noch kurz 
vor den Toleranzedikten 1905 wochenlang unbeantwortet. Pro; 
zeſſionen und feierliche Begräbniffe wurden nicht geduldet, fill, ohne 
Gefang, mit VBorantragung des Kreuzes und zweier Laternen, 
bemegte ſich ber Leichenzug auf den Kirchhof, Neue Kirchen durften. 
nicht gebaut, die alten nicht ausgebeffert werden, dag Anſetzen eines 
einfahen Stützbalkens an die mit Einſturz drohende Mauer einer 
Kirche ohne flaatlihe Erlaubnis war fireng ſtrafbar. — Die unter 
Alexander I. entftandenen Farholifhen Schulen wurden geſchloſſen, 
der Religionsunterricht in den Staatsſchulen nur ruſſiſch erteilt. Die 
katholiſchen Kirchengüter und eine Menge Großgrundgüter wurden 
konfisziert, den Katholiken verboten, Land zu kaufen oder an andere 
als an Schismatiker zu verkaufen, ſelbſt das Erbrecht des Landes 
wurde bei Katholiken auf die nächſten Verwandten befchränft, in 
andern Fällen trat Zwangsverkauf ein, Litauen wurde außerhalb 
des in Rußland ohnehin nicht feſten Rechtes geftellt, die „General, 
gouverneure des Wefllandes”, wie fie hießen, erhielten unumfchränfte 
wilffürlihe Gewalt über Litauen und das ihm Jahrhunderte eng 
verbundene Weißrußland, ſogar Todesurteile durften von ihnen ohne 
Gericht verhängt werden. Mit Blut in der Geſchichte des unglück— 
lichen Landes geſchrieben iſt beſonders der Name des General; 
gouverneurs Mura wieff (ſprich Mura wjoff), mit Recht der Henker 
Litauens genannt. Seine rohen Verfügungen bildeten noch lange 
Zeit die Grundlage der Mißverwaltung des Landes, war doch ſein 
Anſehen in Petersburg ſo hoch, daß von ſeinen Nachfolgern keiner 
wagte, auch nur ein wenig von den ſchrankenloſen Ruſſifizierungs⸗ 
maßregeln abzugehen. Bei ihrem Abzug aus Wilna vor den heran⸗ 
nahenden Deutſchen empfahlen im September ı915 die ruſſiſchen 
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Behörden das Murawieff dafelbfi gefeßte Denkmal der beſondern 
Fürſorge ber Bevölkerung. 

Das Jahr 1905 mit ſeinen zahlreichen Freiheitsmanifeſten des 
Zaren brachte Litauen nur vorübergehende Erleichterungen. Nach 
den. für die ruſſiſchen Behörden unerwartet zahlreichen Übertritten 
der Zwangsbekehrten zur Tatholifchen Kirche infolge des Manifeſtes 
mit Gewährung gewiffer NReligionsfreiheit vom 30. April 1905 griff 
die Negterung zu ihrem bekannten Mittel, Die Landesgefeke durch 
fogenannte „erläuternde Zirkulare” in ihrer Anwendung von ber 
Willkür der Beamtenfhaft abhängig zu mahen Bald war Der 
Übertritt zur katholiſchen Kirche fo erfehwert, daß feine Möglichkeit 
für das gewöhnliche Volk einfach anfhörte. Die ehemals den Katho⸗ 
lifen ent wendeten Kirchen wurden, fofern fie noch unbenutzt daſtanden, 
ſchnell „orthodox“ Eonfektiert, um dann die in den Manifeſten verz 
ſprochene Rüdgabe unmöglich zu machen. Prozeſſionen und Begräb⸗ 
niffe wurden wieder eingefchränft, anflatt der Mutterfprache gerade 
in Litauen Bald wieder das Nuffifhe im Neligionsunterricht einge: 
führt, Die Geifllichfeit wurde wegen Nichteinhaltung der kompli⸗ 
sierten Formalitäten bei der Aufnahme der Schismatifer in Die 
katholiſche Kirche fo reichlich beftraft, daß fich in der Diözeſe Wilna 
nur ein einziger nicht gemaßregelter Prieſter vorfand, ja, den katho⸗ 
liſchen Prieftern in Litauen und Weißrußland wurde geradezu ver 
boten, ihre Pfarrkinder, außer in Reankheitsfällen, gu beſuchen und 
außerhalb der Kirchen und Schulen Neligionsunterricht zu erteilen. 
Dei der weiten Ausdehnung der Fatholifhen Pfarreien mußte fo 
eine große Zahl Kinder ohne eingreifende Belehrung bleiben und 
verfiel fo praftifch bald dem Schisma. Der eöle Bifchof von Wilne, 
Baron Eduard von der Ropp, welcher gegen den fich mächtig im Lande 
erhebenden Sozialismus angefihts der Befendung der ruffifchen 
Staatsduma eine Eonflitutionellsfarholifhe Partei gegründet hatte, 
wurde, mie viele der Wilnaer Befennerbifchöfe, verbannt. Als die 
damals noch deutſch erfheinende Petersburger Zeitung in einem Leitz 
artikel Darauf hinwies, daß von den drei feiteng der Regierung zur 
Rechtfertigung diefer Gemwaltmaßregel angeführten Gründen zwei 
falſch und einer nicht erwiefen fei, wurde das Blatt einfach konfisziert. 
— Litauen ſollte wieder alffeitig fühlen, ein „von alters her ruffifches 
Land” zu fein. — 

Eine felbftändige litauiſche Literatur hatte fih Bis 1905 mur 
beſchränkt entfaltet, Durch ihre gefchichtliche Entwidlung fanden die 
Litauer ſelbſt bei ſtaatlicher Unabhängigkeit. ſtets einem kulturell 
und numeriſch ſie überragenden Volke, den Weſtruſſen und den Polen, 
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gegenüber und gelangten fo erft fpäter zu dem für liferarifhe Ber 
fätigung notwendigen Bewußtſein. So fehen wir das litauiſche 
Kecht in feinen drei Statuten von 1529, 1566 und 1588 weißruffieh 
ko difiziert, ſo dichtet der treu anhängliche Sohn Litauens, der große 
Dichter Adam Mickiewicz, im 19. Jahrhundert polniſch. Im Lauſe 
der Zeit war nach der Vereinigung mit Polen die polniſche Sprache 
die Sprache der Gebildeten geworden, wogegen das Litauiſche dem 
platten Lande allein blieb. 

Die Volksliteratur fand jedoch ſtets Betätigung in vielen Märchen, 
Rätſeln und Geſängen; in einer von Kalvaitis veranſtalteten Samm⸗ 
lung von Volksliedern der preußiſchen Litauer allein finden wir 
780 „Dainos“ (Geſänge). 

Die Kunſtliteratur betätigte ſich Bis 1905 faſt nur auf religiöſem 
Gebiet, das einzige ſelbſtändige größere litauiſche Gedicht, Die Jahres⸗ 
zeiten, ſtammt von Donalaitis (1740— 1780). Dabei iſt zu berück⸗ 
ſichtigen, daß die ruſſiſche Regierung bis 1905 lange Zeit die Druck⸗ 
legung litauiſcher Texte nur mit ruſſiſchen Letttern geſtattete, ob⸗ 
wohl das litauiſche Volk die ihm ſelbſt umſonſt angebotenen Gebet⸗ 
bücher mit Entrüſtung zurückwies und ſich lieber für teures Geld 
aus dem preußiſchen Tilſit mit lateiniſchen Lettern gedruckte Gebet⸗ 
bücher anſchaffte. Die von Nikolaus IL ſchon 1903 erlaubte Druck⸗ 
legung litauifcher Bücher mit lateiniſchen Lettern wurde von ben 
sarifhen Beamten einfach nicht veröffentlicht, um mit der Ein⸗ 
ſchmuggelung Tilfiter Drudwaren weiter gute Gefchäfte zu machen, 

Um fo reger benußt das litauiſche Volk jet die ihm feit 1905 
gebotene Freiheit und arbeitet mit Eifer an der Hebung feiner Sprache 
und Beſchaffung einer Kunftliteratur. — Sp erſchienen, wenigfteug 
vor dem Kriege, in Wilna fechs Titauifche Zeitungen, darunter die 
katholiſche „Wiltis“ täglich. In Kowno finden wir das Fatholifche 
Tageblatt „Vienybe“ und fünf andere katholiſche Blätter, in Seiny, 
der Suwalkiſchen Bifchofsfladt, erfcheinen Die vortrefflich geleitere 
Fatholifche Tageszeitung „Saltinis” und zwei andere Farholifche Blätter, 
In Riga erfcheint die Fatholifche Sonntagszeitung „Rygos Garfes” 
und die freifinnige „Rygos Staujenos“, in Petersburg das farblofe 
Blatt „Lietunos Laikrastis“. — Memel, Tilſit, Amerika und England 
befißen ihre eignen Iitauifchen Zeitungen, — 

Die Litauer haben mit zähem Fefthalten an ihrem Volkstum 
das Bewußtſein ihres Rechtes auf eine beffere Zukunft, als ihnen 
Rußland geboten, nicht. abgelegt. Litauen harrt der Befreiung vom 
Joche des Gewiſſenszwanges, der Nechtloftgfeit und der Eulturellen 
Einſchränkung, fein Volk verlangt rechtliche Freiheit, um fih mit fei⸗ 
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nem ausbauernden Fleiße und feiner fiefen Neligiofität voranzu⸗ 
arbeiten. Hoffen wir, daß die deutſchen Heere den Litauern ein feſtes 
Sundament einer beſſern Zukunft gebracht haben, hoffen mir, daß 
das litanifhe Landeswappen ein fprechendes Symbol für die Zu; 
funft des Volfes fein werde, des Niederringens der vertotteten ruſ⸗ 
ſiſchen Miß wirtſchaft, des Zwanges und der Bedrückung, und daß 
jenes Volk, welches Weſtrußland einſt die Freiheit brachte, ſelbſt 
fih wieder der Segnungen der eignen Freiheit lange erfreuen 
könne. 
Beſſarabien 

Das ung im Weltkriege jetzt nähertretende Gouvernement Beſſa⸗ 
rabien, im Südweſten des Zarenreiches an der öſterreichiſch⸗rumäni— 
ſchen Grenze, zwiſchen Pruth und Onjeſter gelegen, im Süden vom 
Schwarzen Meere befpült, ift ein Teil der weiten podolifchen Platte 
mit Lößboden, dem charakteriſtiſchen Beflandteil der Steppen, Im 
Norden von bis 428 Meter hohen Hügelwellen durchzogen, wird Beffe; 
rabien im Süden von kleinern Flüffen bewäffert und weiſt auf 45 632 
Duadratfilometer Ausdehnung einen flattlihen Reichtum an Seen 
(1231 Quadratkilometer) auf, Früher eine mit Bodsbart, einem 
hohen Nifpengras, bewachſene Steppe, iſt das Land jet ganz unter 
dem Pfluge und erzeugt neben Weizen vorzüglide Weine, Außer 
der. fehr einträglichen Viehzucht, namentlich mit fehr gefhägten Pfer; 
den, gewinnt die Bevölferung auch Seefalz, Salpeter und Marmor, 
defien Beſchaffung aus jenen Gegenden bereits den alten Römern 
befannt wer. 

Bon der etwa 2 Millionen sählenden Bevölkerung, überwiegend 
ruſſiſch⸗ſtaatskirchlichen Bekenntniſſes, find über ı Million Rumänen, 
Dort einfach Moldaner genannt, bie andern Ukrainer, Ruſſen Griechen 
und Juden, Im Südweften finden fi) etwa So ooo Bulgaren, im 
Südweſten 30000 Deutſche, meift Proteflanten. Eine deutſche 
tatholiihe Kolonie im Innern des Landes iſt Krasna. Dos Gouver; 
nement zählt acht Kreiſe mit der 150000 Einwohner zählenden, 
durch die von der ruſſiſchen Beamtenfchaft angezertelten Judenhetzen 
bekannten Hauptſtadt Kiſchinew, wo der Sitz des ſchismatiſchen 
Biſchofs iſt. Die katholiſchen Pfarreien Beſſarabiens in der Haupt⸗ 
ſtadt ſowie in Chocim, Bieltzy, Krasna, Bender und Iſmail gehören 
zum Bistum Tiraspol mit dem Sitze in Saratow. 

Beſſarabien bildet einen Teil des römiſchen Daciens und weiſt 
als Andenken an die Römerherrſchaft noch jetzt in ſeinem ſüdlichen 
Teile zwei vom Pruth bis zum Onjeſter reichende NRömerfchangen 
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auf, Die Stürme der Völkerwanderung gaben das Land der Reihe 
nach in die Hand verfchiedener Wölferflämme; Germanen, Finnen 
und Slawen folgten einander in buntem Wechfel, fo daß die hestige 
anfäffise Bevölkerung wohl eine Mifhung jener Raſſen mif den 
lateiniſchen Koloniften bildet. Seit 1367 war das Land zum Fürſten⸗ 
sum Moldau gehörig, welches fih gegen die finnifchen wilden Ku⸗ 
manen und Mongolen wader behauptete. Fürft Stephan der Große 
(1457— 1504) machte wohl das Land von den mächtigen Nachbar⸗ 
fasten unabhängig, Doch kamen feine Nachfolger bald unter die 
Oberhoheit der Türkei, melde die Landesfürften nach Belieben 
eins und abſetzte. Geit 1658 herrſchten meift Albanefen und Griechen 
über das Land, und ale der gebildete Demeter Cantemir fich mit Peter 
des Großen Hilfe erfolglos unabhängig zu machen fuchte, folgte von 
1711 bis 1821 die rein griehifhe Fanariotenherrſchaft, während 
welcher der moldauiſche Thron im Fanar, dem griechifhen Stadt 
teil von Konflantinopel, einfach verfauft wurde, Diefe Krämerfürſten 
verwüſteten das Land unglaublich, holzten befonders die Wälder 
duch Raubbau ab, fo daß in Beffarabien vielfach Stroh oder trockner 
Dung als Brennmaterial dient; bie fette podslifhe Schwarzerde 
bedarf glüdlichermweife nicht einer reichlichen Düngung. — Im 18. 
Sahrhundert war Beflarabien oft von ben Nuffen befegt und wurde 
1812 ganz ruſſiſch. Im Pariſer Frieden mußte Rußland freilich 
den füdlihen Teil mit Sfmail, Bolgrad, Kahul und Kilta an Rumänien 
abtreten, zwang jeboch feinen Bundesgenoffen im Türfenfriege 
1877, trotz entgegengefeßter früherer Verfprechungen, das feucht: 
bare Sand im Berliner Kongreß 1878 gegen die meift bulgariſch⸗ 
türfifhe Dobrudſcha wieder an Rußland zurückzugeben. Seit jener 
Zeit wird Die rumätifche Nationalität in Beſſarabien nach ruſſiſcher 
Weiſe unterdrüdt, die Schulen find ganz ruffifch, im Goftesdtenft 
wird den Rumänen nur geitweife, je nach den politiihen Nöten 
ber ruſſiſchen Regierung, die rumäniſche Sprache geftattet, ber Groß: 
grundbefiß iſt bereit ganz verrußt, nur noch das einfache Landoolf 
hält fih an die angeftammte rumänifche Nationalität, deren Anhänger 
nur duch Auswanderung nah dem benachbarten Königreih Ru⸗ 
mänten fich literarifch frei betätigen können. Schon der Name des 
Landes erinnert an die. früher tegierende, rumäniſche Fürftenfamilie 
Beflarab und ift von ihr entnommen, hoffentlich um das Land durch 
glüdliche Umftände bald wieder dem Einfluß der weftlihen Kultur 
zuzuführen, welcher Rumänien ſich anfchließt. 
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